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Umgestaltung der Steueworlagen
Die Regierung gibt unter dem Druck der Parteien nach

Die Biersteuererhöhung abgelehnt
rn . Berlin,  IS. Apr'l. Im Steneransschnß desR-ichs-

tagrs wurde am Mittwoch die Vorlage über die Biec-
steuererhöhnng abgelehnt.  Für die Vorlage
stimmten nur das Zentrum , die Demokraten und die
Deutsche Dolkspartei.

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden die Novelle
-nin Branntwein Monopolgesetz  gegen die Kom¬
munisten bei Stimmenthaltung der Sozialdemokraten ange¬
nommen . Es folgte die Beratung der Vorlage über die
Alksbrittgnngsnmlage für 1830. Die Sozialdemokraten be¬
antragten , den Umlagcbetrag von 330 ans 370 Millionen und
die Umlage von 6,1 auf 6,5 v. T . zu erhöhen . Sie beantrag¬
ten weiter die Streichung der Bestimmung , datz die Umlage
1631 nur 230 Millionen betragen soll . Schließlich verlangten
sie, daß im Jahre 1030 für die Einkommen über
8000 Ol ein Zuschlag von 10 v. H . auf die Ein-
kommensteuer  erhoben wird . In einer Entschließung
soll die Neichsregicrung ersucht werden , eine Vorlage zu
unterbreiten , durch die die Aufbringungsumlage in einen
dauernden Zuschlag zur Vermögenssteuer
umgewandelt wird , dessen Ertrag für die Kleinrentner ver¬
wendet werden soll . Neichsfinanzminister Dr . Molden-
Hauer  wies darauf hin , datz diese sozialdemokratischen
Anträge all dem ins Gesicht schlügen , was mit den übrigen
Parteien der alten Negierung auch die Sozialdemokraten
noch vor ganz kurzer Zeit als ihr Steuerprogramm vertre¬
ten hätten . Für die Neichsregicrung seien diese Anträge
unannehmbar . Der sozialdemokratische Antrag über den
Einkommcnstcuerzuschlag wurde darauf mit 14 gegen IS
Stimmen bei Stimmenthaltung des Vertreters der Bay¬
rischen BolkSpartei abgelehnt.  Unter Ablehnung auch
aller übrigen sozlaldmokrattschen Anträge wurde dann die
Anfbringungsvorlage bei Stimmenthaltung der Deutsch¬
nationalen angenommen.

Zustimmung fanden auch die Vorschläge über weitere
Hinausschiebung der Bindung der Länder und Gemeinden
an die Neichseinheitswerte und über die Ansdehnung des
HIlsSfeststellungszeitraumes auf Grund des Reichsbewer-
tungsgesetzes.

Ein neues Steuerkompromiß
Amtlich wird mitgeteilt : „Das Nöichskabinctt beschäftigte

sich in seiner gestrigen Sitzung erneut mit den Deck « » gS -
Vorlagen für den Haushalt  des Jahres 1930. An¬
schließend fand eine Besprechung statt , an der die Führer des
Zcntrnms , der Deutschen Dolkspartei , der Demokraten , der
Wirtschaftspakte !, der Christlichnationalcn Arbeitsgemein¬
schaft und der Bayerische » Volkspartei teilnahmen . In de«
mehrstündigen Beratungen wurden alle Fragen dcS Tck-
knngZprogramms eingehend besprochen und geklärt .«

Hierzu erfahren wir noch : Die Verhandlungen der Re¬
gierungsparteien mit dem Reichskabinett über die Finanz¬
reform führten am Mittwochabend zu einer Verständi¬
gung.  Nur die Bayerische Volkspartet hat sich dem Kom¬
promiß nicht angeschlossen . Das Kompromiß  fleht die
Erhöhung der Bl er st euer  um 50 v . H. unter Freilassung
der kleineren Brauereien bis zu 10 000 Hektoliter vor . Der
Ertrag wird mit 148 Millionen NM . berechnet , wovon 03,2
Millionen an das Reich und 54,8 Millionen an die Länder
gehen sollen . Die allgemeine Umsatzsteuer  soll von
0,75 v. H. auf 0,85 v. H . erhöht werden . Hier wird mit einem
Ertrag von 110 Millionen gerechnet , wovon 77 Millionen das
Reich und 33 Millionen dle Länder erhalten sollen . Schließ¬
lich soll eine Sonderstcuer auf die großen Umsätze der letz¬
ten Hand , also eine Warenhaus st euer  erhoben wer¬
den , und zwar in Höhe von 0,5 v . H -, was einen Ertrag von
27 Millionen ergeben soll , wovon 10 Millionen auf das Reich
und 8 Millionen auf di« Länder entfallen . Die Steuer be¬
ginnt bei Umsätzen von 1 Million Mark . Die übrigen Dek-
kungsvorlagen werden aufrecht erhalten , und zwar die Tabak¬
steuer in der Fassung , die sie vor der Ablehnung im Ausschuß
erhalten hat , also Zahlung von 0,5 v. H . BerwaltungSkosten-
beitrag für die Zigarrensteuerlägcr . Insgesamt wird mit
einem Ertrag von 532 Millionen gerechnet , wovon das Reich
338,2 Millionen und die Länder 175,8 Millionen erhalten
sollen . Ans die Länder entfallen also 5,8 Millionen mehr als
nach dem ursprüngliche « Decknngsprogramm.

Das neue Kompromiß wird heute von den Parteiführern
unterzeichnet und dem Reichstag vorgelegt werden.

Wirtschaft und Steuerpolitik
Bedenken der Industrie

gegen das Agrarprogramm
TU . Berlin , io . April . Der Deutsche Industrie und Han¬

delstag trat am Mittwoch in Berlin unter dem Vorsitz seines
Präsidenten , Franz von Mendelssohn , zu seiner SO. Voll¬
versammlung zusammen . Reichswirtschaftsminister Diet-
r I ch überbrachte die Glückwünsche der Neichsregicrung . Er
führte u . a . aus , daß die Tagung unter eigenartigen Der-
hältnissen stattfinde , da sie nicht nur in eine starke Depres¬
sion , sondern auch in eine schwer « politische Krise falle . Er
sei der Meinung , baß wir zu einer dauernden Senkung der
direkten Stenern insbesondere der Realstcnern nur dann
kommen könnten , wenn die Besteuern » - des entbehrlichen
Konsums i« Deutschland ans Lex ganzen Linie ausreichend
auSgcbaut sei. Die Tagung fand ihren Abschluß mit der ein¬
stimmigen Annahme einer Entschließung , in der u . a . zum
Ausdruck gebracht wird , baß die Wirtschaft nur gedeihe«
könne , wenn den Betrieben wieder ein angemessener Ertrag
gegeben und die Erneuerung beS Sach - und Gclvkapitals
möglich gemacht werde . Staat « nd Wirtschaftswohl verlang¬
ten eine grundsätzliche Wendung in der Wirtschaft und
Finanzpolitik . Zu dem doppelten Ziel der Hebung der Pro¬
duktivität der deutschen Gesamtwirtschaft und der Ordnung
der öffentlichen Finanzen wäre die Grundlage eine mög¬
lichst geringe Belastung des nationalen Arbeitsertrages.
Für die Handelspolitik dürfe auch weiterhin nur der Gesichts¬
punkt des überwiegenden Nutzens für die Gesamtheit ent¬
scheidend sein . Dir Ausfuhrbedürfnisse der Industrie müßten
durch Erhaltung und Ausbau geeigneter Handelsverträge
möglichst gefördert werden.

Die Industrie gegen daS Agrarprogramm Schielet.
Der Ncichsverband der Deutschen Industrie hat zu dem

Agrarprogramm Schielcs in einer Entschließung Stellung
genommen . Der NeichSverband macht gegen die bisher be-
kanntgewvrdenen Einzelheiten des Programms ernste Be¬
denken geltend . Dt « Durchführung der geplanten Maß¬
nahmen brächte auf der einen Seite keine geeignete Hilfe für
die Landwirtschaft ) auf der anderen Seite aber « erde t« die
innere Preisentwicklung für die Ernährung eine derartige
Beunruhigung gebracht , die uatnrnotweudig z« einer allge.

meinen Preiserhöhung , znr Erhöhung der Gestehungskosten
«nd z» Lohnsordernngen führe » müsse , die letzten Endes in
eine gewaltige Erhöhung der Arbeitslosigkeit ausmünden
müßten . Es wird im einzelnen u . a . daraus hingewiescn , daß
die Gesundung der Landwirtschaft zum weitaus größeren
Teil durch technische Verbesserungen , besonders durch eine«
beschleunigten Ausbau der Absatzorganisationen » durch die
Bereitstellung ansreichender Mittel erreicht werden müsse.
Ein Lagerscheingesetz müsse in Verbindung mit der Stan¬
dardisierung des Getreides geschaffen werden . Die Lage des
Kartoffelbaues könne bei sinkendem Verbrauch nur durch
verstärkte Versütterung in der Schweinehaltung verbessert
werden . Zur Verminderung der Schweinehaltung tm Westen
und zur Begünstigung der Schweinehaltung im Osten sei die
Aufhebung der Gcrstcnzölle nicht zu umgehen.

Zur Förderung der Geflügelhaltung wird die verbilligte
Abgabe von «osingefärbtem Mais gefordert . Ein Milchgesctz
müsse den Zusammenschluß der Milcherzeuger , Verbesserung
des Absatzoerwertungswesens und die Einführung von Güte¬
klassen sicherstellen . Zum Schluß wird das große Interesse
der Industrie an einer beschleunigten und ausreichenden
Hilfe für die Landwirtschaft betont.

Die Finanzreform im Reichstag
- - Berlin , 10. April . Di « erste Beratung des Gesetzes

über die Vorbereitung der Finanzreform im Reichstag endete
mit der Ueberweisung der Vorlage an den Ausschuß . Nach
der sachlichen Seite hin war die nur zweistündige Debatte
völlig negativ . Der Abgeordnete Hertz von der Sozial-
demokratie bemühte sich, den peinlichen Eindruck der Wissell-
Rede vom Dienstag zu verwischen . Aber er machte eS nur
noch schlimmer . Seine Verteidigung der sozialdemokratischen
Taktik während der Krisenlage war denkbar unglücklich . Der
Neichsfinanzminister Mold « » hau er  gab den Abg . Hertz
und Wissell eine ebenso knappe wie klare Antwort . Wenn
auf allen Gebieten gespart werden müsse , bann könnten die
Sozialdemokraten nicht verlangen , daß allein der Sozial-
etat verschont bleib «. Auch sonst widerlegte Dr . Molden¬
hauer treffend di« tendenziösen Darstellungen der Sozial¬
demokraten , als ziele das Finanzprogramm , Lessen Grund-
züge ja nach von dem Sozialdemokraten Hilferdlng stam¬
men . auf ein « einseitige Belastung der Masse » ab.

Tages -Spiegel
Nachdem i « Steuerausschuß des Reichstags auch die Vorlage

zur Erhöhung der Bicrstcuer abgclchut worden ist , hat die
Neichsregierung mit de » Parteiftihrer » gestern ein »ec—^
Steuerkompromiß «usgcarbeitet.

»

Der Kanzler wird heute an die Deutschnatioualen die Frage
richten , wi « sie sich zn dem Steuerkompromiß stellen werden^
aus die Gefahr hin , daß mit diesem auch di« Agrarvorlage
gefährdet wird.

*

Der NeichSverband der Deutsche » Industrie hat in einer Ent¬
schließung ernste Bedenke » gegen Schicles Gesetzentwurf
znm Schutz der Landwirtschaft gelte «- gemacht.

*

Der Reichstag hat die erste Beratung des Gesetzes über die
Vorbereitung der Finauzresorm abgeschlossen » nd die Vor¬
lage dem Ausschuß überwiese ».

*

Eine saarländische Abordnung ist in Paris eingetrofte « , « m
d- r Saardelcgation ihr « Wünsche für die Verhandlungen
mit Frankreich zu übermitteln.

, *
Nach einer Meldung aus Rio de Janeiro ist im brasiliani¬

sche« Staat Parahyba nördlich vou Pernambuco eine revo¬
lutionäre Bewegung ausgebroche « .

Heute will das HauS in die zweite Lesung der Decknngs-
vorlage eintreten . Die Sozialdemokratie wird , wie der „Vor¬
wärts « berichtet , den tm Steuerausschuß gestellten Antrag
auf Erhebung eines Notopfers der Leistungsfähigen wieder
elnbringen.

Um das Ansgabensenknngsgesetz.
Im Reichstage teilte gestern Reichsstnanzminister Dr.

Moibenhauer mit , daß die Vorarbeiten für daS Ausgaben-
senkungsgesetz abgeschlossen sind und daß dieses Gesetz nach
Ostern  dem Reichstag zugelcitet wird.

Die Haltung der Deutschnat ' onalen Volkspartet.
Die NeichSparteivertretnng der Deutschnationalen Volks-

Partei hat gestern einstimmig folgende Entschließung gefaßt:
„Die Parteivertretung billigt die Beschlüsse des Partetvor-
stanbes . Sie spricht ihrem Führer Dr . Hngenberg »nd
dem Vorsitzenden der Netchstagsfraktion , Dr . Ober fah¬
re n , ihr volles Vertrauen  aus .«

Zu dem Beschluß der dcutschnationalcn Parteivertretung
verlauten in parlamentarischen Kreisen noch folgende Ein¬
zelheiten : Grundsätzlich sind die Parteivertreter dahin übcr-
eingekommen , baß der Parteiführung « nd der Fraktion
keine gebundene Marschroute gegeben werden könne . Es
herrschte aber Einmütigkeit darüber , daß die Dcutschnatio-
nale Partei zu dem Kabinett Brüning kein Vertrauen
haben könne . Eine Verkoppelung des Landwirtschastspro-
grammS mit dem Finanzprogramm lehnt die Partei ab . Es
kam zum Ausdruck , daß die Erleichterungen , die der Land¬
wirtschaft im Agrarprogramm gegeben werden sollen , durch
steuerliche Belastungen und damit durch Verteuerung der
Betriebsmittel wieder wett gemacht würden . Auch daß die
Ermächtigung zur Durchführung der Landwirtschaftsmaß-
nahmen dem Kabinett als solchem und nicht dem Rctchs-
ernährungsmintster gegeben werden sollen , wurde für
außerordentlich gefährlich gehalten . Die von dem Kabinett
geforderten Zölle würden tm übrigen tm Augenblick nur
den Händlern zugute kommen , da die Landwirtschaft kein
Getreide mehr in den Händen hat . Wer jedoch nach der
nächsten Ernte die Bestimmungen über die Glettzölle ans-
zuführen habe , sei gänzlich unbestimmt . WaS daS Finanz-
Programm angeht , so herrschte einmütige Auffassung , daß
die Deutschnatioualen nicht ein Programm gut heißen könn¬
ten , daS als eine Erbschaft der Großen Koalition durch die
Sozialdemokraten maßgebend beeinflußt und durch die so¬
zialdemokratischen Forderungen notwendig geworden sei.
Die damit tatsächlich gegebene Anlehnung auch der jetzigen
Negierung an die Sozialdemokraten müsse von den Deutsch¬
nationalen abgelehnt werden.

Die Konferenzlaqe in London
TU . London , 10. April . Die Mittwoch -Besprechungen zwi¬

schen den Hauptvertretern der drei Flottenhauptmächte haben
zu einer Ueberetnstimmung in allen wesentlichen Punkten
geführt . ES bleiben nur noch ein oder zwei untergeordnete
Punkte zu regeln , die in einer für heute vormittag elnbe-
rufenen Sondersitzung gleichfalls verabschiedet werden sollen.

In der Pariser Presse verhehlt man sich die Schwierig¬
keiten nicht , die dem Zustandekommen eines Fünferabkom¬
mens in London noch im Weg stehen . Nach wie vor wird
hervorgehoben , daß dir Haltung Italiens bet den kommenden
Verhandlungen von ausschlaggebender Bedeutung sein wird,
da nur der Verzicht auf die Flottenglelchh - It mit Frankreich
eine Annäherung der gegenseitige » Gesichtspunkte ermög¬
liche.



Reform des Außenhandels in der Sowjet-Union
Das Exportergebnis des russischen Außenhandels in der

Zeit vom Oktober 1929 bis Ende Februar 1930, das kürzlich
von - er „Za Jndustrializatsiju ", dem offiziösen Wirtschafts¬
organ der Sowjets , veröffentlicht wurde, ist keineswegs er¬
mutigend. Gewiß läßt sich für diese Periode eine Ausfuhr¬
steigerung von 2S Prozent im Vergleich zu der des Vorjah¬
res feststellen, doch entspricht diese Steigerung weder den
dafür ausgeivandten Mitteln noch dem Zuwachs, den man im
Interesse der Balancierung des Etats als unerläßlich in
Rechnung gestellt hatte. Allein für die Ausfuhr von Jnbu-
strteerzeugntfsen hatte man ein Zuwachsminimum von 69
Prozent angesetzt. In Wirklichkeit wurden jedoch nur öS Pro¬
zent erreicht. Einen fast katastrophalen Rückgang erlitt vor
allem der Holzwarenexport, der im Februar um 2)4 Mil¬
lionen Rubel, verglichen mit dem des Januars , sank. Das
Gesamtergebnis bezeichnet die Za Jndustrtalizatsiju gerade¬
zu als „erschreckend* und prophezeit in diesem Zusammen¬
hang den völligen Zusammenbruch des berüchtigte» Fünf-
jahresplans , falls nicht bald eine nennenswerte Besserung
der Lage des russischen Ausfuhrhandels erfolgt. „Man muß
energisch Alarm schlagen*, fordert die Zeitschrift, „denn die
Verhältnisse an unserer Exportfront sind sehr beunruhigend.
Die unverzügliche Mobilisierung der gesamten russischen
Oeffentlichkett, insbesondere der breiten Arbettermassen, er¬
scheint dringend geboten, um die bedrohte Front zu retten.*
Diese Alarmierung der Massen klingt etwas theatralisch und
hilflos . Mit guten Vorsätzen und Massenaufgeboten beseitigt
man noch keine Mißstände eines verfehlten Wirtschafts¬
systems. Glauben die roten Machthaber in Moskau wirklich,
durch eine Wirtschaftspolitik ä la Vogel Strauß allem Un¬
heil dadurch zu entgehen, daß sie die Mafien unentwegt zur
Arbeit anhalten , zu einer Arbeit, die oft nicht einmal pro¬
duktiv, nur Selbstzweck ist?

Es wird in Rußland jetzt viel und optimistisch von der
Neugestaltung des Außenhandelsapparates gesprochen, un¬
ter der in erster Linie naturgemäß eine Umwandlung der
Außenhandels -Monopol-Organisation zu verstehen ist, um
endlich einen reibungslosen Geschäftsverkehr mit dem Aus¬
lande zu ermöglichen. Das bisher mit handelsfunktionellen
Arbeiten überlastete Außenhandelskommissariat soll durch
die jüngst ins Leben gerufenen Außenhandelsorganisationen
— es handelt sich hierbet um nicht weniger als 24 Ein - und
Ausfuhrkörperschaften — dadurch entlastet werben, daß die¬
sen mit Monopolrechten versehenen und zu juristischen Per¬

sonen erklärten Organisationen künftig die gesamte prak¬
tische AnstenhanLelolätigkeit obliegt. Von diesen bestehen an
Ausfuhrgcsellschaftc» bereits die „Exportljon " für Flachs,
„Expvrtles " für forstwirtschaftliche Produkte, „Maslvexport*
für Butter , „Expvrtchleb" für Getreide u. a., sowie mehrere
Einfuhrgesellschafterl, von denen hier nur die „Mctallo-
import*, „Elektroimport " und „Textilimport " genannt seien
Geplant ist ferner eine Reorganisation der russischen Ver¬
tretungen im Auslande , denen n. a. sämtliche funktionellen
Vorarbeiten zur Begutachtung der Ein - nnd Ausfuhrgeschäfte
künftig abgenvmmen werden solle».

Dieses demnächst zur Ausführung gelangende Reform¬
werk wäre damit vorläufig das Schlußstrich im Rahme« des
erst teilweise verwirklichten Entwurfs einer grundlegenden
Reorganisation des Obersten Volkswirtschaftsrats der Sow¬
jetunion , eines bereits vor einigen Jahren ausgearbetteten
Entwurfs , der wichtige Aenöerungen im Außenhandels-
system Rußlands vorsah. Gemäß diesem Entwurf sollte den¬
jenigen staatlichen Betrieben , die dem Obersten Volkswirt¬
schaftsrat unterstehen, das Recht zur freien Ge¬
schäftstätigkeit auf dem Auslandsmarkt  er¬
teilt werden. De» russischen Industrie - und Handelsunter¬
nehmungen wurde gestattet, eigene Vertretungen im Aus¬
lands zu eröffnen. .

Der ganze Entwurf zielt« jedenfalls auf eine beträchtliche
Erweiterung der Befugnisse des Oberste» Volkswirtschafts¬
rates auf dem Gebiete des Außenhandels ab. Diese Erwei¬
terung entsprach zwar der Jnüustrialisierungspolttik der
Sowjets , erwies sich aber in ihren außenhandelspolittscheu
Folgen als ein Hemmnis auf dem Wege zur Besserung des
russischen Exports . War es deshalb ein Wunder, wenn das
vom Obersten Bolkswirtschaftsrat stark abhängige Außen-
handelskommifiariat in der Ausübung seiner Tätigkeit zum
Nachteil des russischen Außenhandels so häufig durch die Er¬
ledigung von Aufgaben, die teilweise nur sehr lose mit dem
Außenhandel zusammenhingen, beeinträchtigt wurde?

Heute sind in Rußland jedenfalls Regierung und Wirt¬
schaft— soweit von einer solchen als Eigenwesen überhaupt
die Rebe sein kann — zur Erkenntnis gelangt, daß großzügig
und zwar bald der gesamte Außenhandelsapparat reorgani¬
siert werben muß, um dem Handelsverkehr mit dem Ans-
lanüe gesundere Grundlagen zu verschaffen, als es bisher
unter der Einwirkung des privatwtrkschaftsfeindltchen Sy¬
stems in Rußland möglich war.

Der Gesetzentwurf zum Schutz
der Landwirtschaft

Im einzelnen sehen die Vorschläge,  die dem Reichs¬
tag unterbreitet werden sollen, folgendes vor : Die Netchs-
regierung erhält bis zum 31. März 1931 die Ermächtigung,
die Wertbestimmung aller Einfuhrscheine sowohl für Ge¬
treide und Getretdeproöukte wie für Vieh und Viehprodukte
zu regeln. Dabet soll darauf Bedacht genommen werden, baß
die Belastung der Reichskasse die Höhe der letztjährtgen Be¬
lastung nicht übersteigt. Die schon von der früheren Regie¬
rung festgesetzten Richtpreise von 289 Reichsmark für Roggen
und von 269 Reichsmark für Weizen sind betbehalten wor¬
den, jedoch ist in beiden Fällen die Umlaufzett von S Mo¬
naten auf 8 Monate erhöht worden. Bei Gerste hat man
einen Unterschied zwischen Wintergerste und Braugerste ge¬
macht, und zivar dergestalt, baß der Zollsatz für Braugerste
dem des Weizenzolls entsprechend sein soll. Im übrigen hat
man der Regierung eine« variablen Zollsatz in Höhe von 2
bis 12 Reichsmark je Dz. an die Hand gegeben. Weiterhin
soll die Regierung ermächtigt werden, den Zollsatz für
Schweine dann z« erhöhen, wenn der Schwetneprets auf dem
Berliner Markt den Satz von 75 Reichsmark unterschreitet.
In diesem Fall ist die Regierung berechtigt, den Zollsatz bis
zu 59 v. H. heraufzusetzen. Bei Eiern soll an die Stelle beS
jetzige« Zollsatzes von S Reichsmark ein Zollsatz von 89
Reichsmark für 199 Kg. erhoben werben. Hier ist jedoch
lediglich der autonome Zollsatz geändert worden, da sowohl
gegenüber Italien wie gegenüber Südslawten der Eierzoll
gebunden ist. Für sämtliche Müllereierzeugnifie wird der
Doppelzollsatz für Weizen zuzüglich 1Z9 Reichsmark Risiko¬
zuschlag eingeführt. Die Zollsätze für Wein, die vor allem
gegenüber Spanien , Italien und Frankreich gebunden sind,
sollen durchweg um 59 o. H. erhöht werden. Außerdem wird
die Reichsregierung ermächtigt, die Weinzollsätze für Schaum¬
wein je nach der Marktlage herauf- oder herabzusetzen. Das
zollfreie Gefrierfletschkontingent fehlt nach dem Agrarkom-
promiß der Regierungsparteien völlig. Dafür wird die
Retchsregierung verpflichtet, für die minderbemittelte Be¬
völkerung auf anderem Weg eine billige Kletschversorgung
sicherzustellen.

Die Verleilunq der Biersteuer
TN. Berlin , 9. April. Dem Reichstag ist jetzt auch der

Gesetzentwurf zur Uebergangsregelung des Finanzaus¬
gleichs zwischen Reich, Ländern und Gemeinden zugegangen.
Zwischen der Relchsreglerung und dem Reichsrat ist ledig-
ltch über die Verteilung der Biersteuer keine Uebereinstim-
mung zustande gekommen. Der Reichsrat hat beschlossen,
di« Ueberweisung in Höhe von einem Siebtel des Aufkom¬
mens an Biersteuer zu zwei Drittel nach dem Verhältnis
des Aufkommens und zu ein Drittel nach dem Verhältnis
der Bevölkerungszahlen zu verteilen. Er begründet seinen
Beschluß damit, baß die Biersteuer eine Verbrauchs¬
steuer  sei . Die Verteilung dürfte daher nicht ausschließ¬
lich nach dem Aufkommen erfolgen, es müsse vielmehr auch
dem Verbrauch Rechnung getragen werben. Die Länder, die
Blererzeugungsländer seien, führten in nicht unerheblichen
Mengen Bier nach anderen Ländern aus . Diesem Umstand
sei dadurch Rechnung getragen, daß die Verteilung an Ueber-
wcisung von Biersteuer zu einem Drittel nach dem Ver¬
hältnis der Bevölkerungszahlen erfolgen. Dem gegenüber
hält die Retchsregierung an ihrer ursprünglichen Vorlage
fest. Sie hält die von dem Reichsrat vorgesehene weitgehende
Abänderung des Verteilungsschlüssels zugunsten der bier-
erzcugenden Länder für sachlich nicht gerechtfertigt.

Der Partetvorsttzende der Bayerischen Volkspartei , Ober¬
regierungsrat Schliff er  wird in Berlin erwartet , um
Besprechungen über die Biersteuer betzuwohneu.

Ungenügende Neichshilfe
für Ostbayern und die Pfalz

Im Bayer . Landtag gab Ministerpräsident Dr . Held
zu mehreren Eingaben um Bewilligung von Reichsmitteln

und Einleitung von Hilfsmaßnahmen für die Pfalz und für
den bayerischen Osten eine längere Erklärung ab, worin er
betonte, die Neichsregierung -habe wiederholt erwidert , daß
sie auch die Interessen der bayerischen Ostgrenze im Auge
behalten werde. Es scheine aber, daß auch für 1939 keine
finanzielle Hilfe gewährt werden soll«. Man könne sich des
Eindrucks nicht erwehren, daß man in Berlin die wahren
TerhLltniffe an der bayerischen Ostgrenze nicht kenne oder
nicht zu würdigen vermöge. Tie bayerische Negierung werde
alles tun, um im Kampf für die bayerische Ostgrenze gegen¬
über der Neichsregierung und dem Reichstag nicht zu er¬
lahmen.

Bezüglich der Pfalz  bedauerte der Ministerpräsident,
daß die Pläne der Reichsregierung über den Zweckhtlfsfond
auf die Pfalz nicht die notwendige Rücksicht nähmen,' gerade
die Pfalz müsse in erster Linie berücksichtigt werden, wenn
das Reich die Schäden ausbessern wolle, die der Krieg und
die 19jährige Besatzung gebracht hätten.

Die Finanzierung des Wohnungsbaus
— BeMa , 9. April . Zur Finanzierung des Wohnungs¬

baus im Jahre 1939 wurde eine einstimmige Entschließung
vom Ausschuß für Siedelungs - und Wohnungswesen dcS
Neichswirtschaftsrates gefaßt. S ' ^ing davon aus , daß in
diesem Jahre für den Wohnung-, au nur etwa 2259 bis 2159
Millionen Reichsmark lang- und kurzfristige Mittel zur
Verfügung stehen und daß mit einem Ausfall von öff'-nt-
lichen Bauten im Werte von etwa 1 Milliarde zu rechnen ist.
Die Arbeitslosigkeit im Baugewerbe betrage 63 Prozent ge¬
genüber 83 Prozent zur gleichen Zeit des Jahres 1929. Un¬
ter feinen dringlichen Abhilfevorfchlägen fordert der Aus¬
schuß u. a. baldigen Erlaß eines Gesetzes mit Festlegung
eines Termins für die Aufhebung der Kapttalertragsteuer.
Der Kapitalflucht soll durch gesetzliche Maßnahmen begegnet
werden. Wettere Forderungen sind Ausländsanleihen für
den Wohnungsbau zu angemessenen Bedingungen, ferner
Erhöhung der Hauszinssteuerhypotheken für 1939 im Rah¬
men der vorhandenen Hausztnssteuermittel . Der Woh¬
nungsbau für 1939 soll hauptsächlich auf Wohnungen mkt
2)4 Räumen lZtmmer , Kammer und Küche) mit 49 bis 59
Quadratmeter » sowie Wohnungen von 8)4. Räume« be¬
schränkt werden.

Der König
Mozartskizze von Marga Stiehler.

Potsdam 1739 im Maien. — Der Herr Waldhornist
Türrschmidt hatte einen lieben Gast. Sein Freund, Wols-
gang Amadeus Mozart aus Wien — den er aus einer
Konzertreise in Paris kennen gelernt, war in seinem Hause.
Bassinplatz Nr . 1V. abgestiegen. Fürst Karl von Lichnowsky
hatte den Wiener Meister in seinem eigenen Wagen mit-
gebracht, um ihn dem König Friedrich Wilhelm II . vorzu¬
stellen. Damals stand noch in der Mine des von einem
eisernen Gitter umzäunten Bassins das berühmte Tabakhäus¬
chen des Soldatenkönigs Friedrich Wilhelm 1.

Vor dem im Barockstil erbauten Hause, darin Türr-
schmidt wohnte — es ist bis aus den heutigen Tag erhalten
— dufteten die Linden. Aus den weitgeössnetenFenstern
drang fröhliche- Schwatzen, so daß die in der Lindenplantage
spazierenden Potsdamer wohl den Schritt anhielten, rn der
Hoffnung, wieder einmal ein kleines Freikonzert genießen
ru können. Ta hielt vor dem Hause eine königliche Kutsche.
Eilfertig sprang der silberbetreßte Diener herab und riß den
Wagenschlag auf. Ein zierlicher Herr im lichtblauen, gold¬
gestickten Nock, den Dreispitz aus dem gepuderten Haar, ent¬
stieg dem Wagen und eilte leichtfüßig durch die Mitteltürdes breiten, holzgeschnittenen Tores.

Tie Spaziergänger blieben stehen. „DaS war doch der
berühmte Mozarr! Schon mit sieben Jahren soll er kompo¬niert baden.*

„Hab' ich auch", sagt« ein junger Berliner, den die
Baumblüte nach Potsdam gelockt hatte, „man schreibt nur
solche Kleinigkeiten nicht immer auf", und unter lustigem
Gelächter ging man weiter.

Oden wurde der Meister schon erwartet, vor allem von
den Damen, denen hatte es sein allzeit heiteres Temperament
besonders angetan. Galant küßte er ihnen die Fingerspitze»
«nt der nur ihm eigenen Zartheit — wie sie meinten.

Der Herr Kammermusikus Semler trat an ihn heran.
„Nun , wie war 's im Schloß?"

„O, Seine Majestät waren äußerst huldvoll zu mir
vnd boten mir eine Stellung als Kapellmeister mit einem
Jahresgehalt von 3000 Talern an, aber —"

„Na, da gibt's doch kein .Aber ", warf Semler ein.
Fast vorwurfsvoll sah Mozart zu ihm auf: „Soll ich

meinen Kaiser verlassen?" Dann berichtete er weiter, indem
«x eine aolde»re Toie hervor zoa: -Ta . lckant'S. hundert

jrrtevrichSdor sind darin , oret Quartette soll ich dafür
schreiben. Ich werde besonders das Cello dominieren lassen,
das Seine Majestät oft selbsten spielen. . . Aber wo bleibt
Madame Niklas, unseres Semlers vielliebe Frau Schwester?"

Es war allen bekannt, daß die schöne Frau Sophie 1784
die Constance in Mozarts „Entführung " mit vielem Beifall
gesungen. Als wäre des Meißers Wunsch Befehl, so öffnete
sich auch allsvglcich Tür , und die Erwartete trat ein, jung,
trühiingsfrlich, mit leicht gepudertem blondem Gclvck um das
reizende Köpfchen, im spitzcnüberrieselten, weitaus bauschen¬
den Kleid.

Lebhafte Begrüßung. „Wo ich so lange war ? — Herum
spaziert, mit Ton Juan ", — und aus Mozarts fragenden
Blick — „so Hab' ich Nero, meine schwarze Dogge, Euch zu
Ehren umgclaust." Sie ließ sich in einen der goldfüßigen
Sessel fallen. „An der Windmühle waren wir", fuhr sie
fort, „und denkt Euch, Plötzlich stand eine Zigeunerin vor
niir, alt und häßlich. Ich mußte Ton Juan , der nur iunge
Weibsleute leiden mag. fest am Halsband halten, sonst wäre
er der Alten an die Kehle gefahren. Na, und dann hat
sie mir wahrgcfagt: ,Wohledle Frau , heute noch wird Euch
ein König küssen'." Sie breitete lachend die Arme aus.

„Ein König?"
„Jawohl , ein König, und sein Zepter reiche über die

ganze Welt! — Als dann die Alte gegangen, raschelte es
wieder im Gebüsch, und diesmal war es ein Offizier, der
Ton Juan in Unruhe versetzte. Sei —ne Majes—tät, der
König."

„Und er hat Dich . . .?" fuhr Semler auf.
„. . . geküßt? Nein. Bruderherz, das nicht, er neigte,

ein echter Kavalier, den Degen und ging mit stummem
Gruß an mir vorüber."

„So lassen wir den König König sein, und machen
lieber a bissel Musik", schlug Mozart vor und begann auf
dem neuen Silbermannschen Instrument zu präludieren.
Zunächst spielten Türrschmidt und Palsa auf ihren silbernen
Waldhörnern ein selbstkomponiertes Duo. Braun und
Semle': holten die Geigen hervor, und schließlich sollte
Mozart auf dem Klavier phantasieren. Der Architekt Sar-
tory, ein weitgereister Herr und auch in der Musik wohl¬
beraten, schlug ein Thema vor, ein zweites fand sich dazu,
und als Sophie hinter den Klavierstuhl trat , um das heitere
Spiel von Mozarts Künstlerhänden besser verfolgen zu
können, sah der Meister zu ihr auf und fragte: „Na, Habens
auch ein Ttzemerl auf m Gewissen?" Sie taua ihm eins

vor, uiw iogte»cy vegann er ln penenvem Spier , vie vrer
Themen ineinander zu schlingen und wieder zu lösen. Zuerst
im scharf akzentuierten Marschtempo. Während er spielte,
stieg eine versunkene Zeit vor ihm auf. Er sah „den Alte«
Fritz", den siegreichen König, aus seinem goldgezäumten
Schimmel durch Potsdams blumengeschmückte Straßen reiten.
Die wetterharten Soldaten marschierten einmal nach dem
einen, dann nach dem andern der vorgeschriebenen Themen.
Allmählich schien sich der Zug in der Ferne zu verlieren.

Zart und lieblich schwebte dafür aus den Tasten ein
Menuett hervor. So anschaulich war die Musik, daß die
Zuhörer die eleganten, buntbefrackten Herren zu sehen mein¬
ten, wie sie den in lichte Gewänder gekleideten Damen mit
blitzenden Steinen im hochgetürmten, gepuderten Haar die
ringgeschmückten Hände reichten. Im graziösen Tanze ver¬
flochten sich auch hier die drei Themen zu neckischem Spiel.
Selbst Frau Sophie wiegte sich in den Hüsten.

Fast unmerklich leitete Mozart vom leichten, tändeln¬
den Rhythmus zu ernsten, dunklen Akkorden über.

Ei« ' hoher, heiliger Tom schien aus den Harmonien
heraus zu wachsen. Klangvoll sieghaft vereinten sich jetzt die
drei Themen zu einer gewaltigen, im Bachschen Stil auf«
geballten Fuge, in höchst künstlerischer Vollendung.

Vor dem Hause halten sich unzählige Menschen ange¬
sammelt, atemlos lauschend. Als das Spiel geendet, brach
jubelnder Beifall aus.

Sophie streckte dem Meister beide Hände entgegen. Sie
suchte nach Worten. Alles, was sie sagen wollte, erschien ihr
banal, diesem Können gegenüber. „Mozart, Ihr seid kein
gewöhnlicher Sterblicher, ein Fürst seid Ihr unter den Must
kanten — nein — ein König!"

Und der Meister, selbst noch durchglüht von dem he>
glückenden Feuer seiner eigenen Kunst, sprang auf: „Was
bin ich?" rief er, und seine Augen leuchteten. „Was bin
ich, ein König? Ei, wenn ich ein König bin, dann darf ich
auch die schöne Sophie Niklas küssen!"

Und ehe es sich die Uebcrraschte versah, nahm er ihren
Kopf in beide Hände und küßte sie herzhaft auf beide Wan¬
gen, zuletzt auf den oft so köstlich singenden Mund. —

Als man später beim heiteren Mahle saß, sagte Mozart:
„Das muß ich gleich heute meinem Stanzerl berichten, eh'S
ihr irgend a lästerliches Klatschmaul hinterbringt, daß ich
die schöne Sophie geküßt. Aber mein liebstes, bestes Weib¬
chen weiß ia selbst am besten, wie treu und zärtlich sei»
Wolierl es liebt."



Das Spinnrad
Bon Wilhelm Georg - Bremerhaven.

Wie die meisten Erfindungen , mit denen uns die Denker
'des Mittelalters bedacht, ist auch die des Spinnrades in my¬
stisches Dunkel gehüllt . Was wir davon wissen, klingt legen¬
denhaft ; urkundliche Beweise gibt es darüber so gut wie gar
keine, — die Sage also hatte Stoff und Zeit genug , mit ihrem
blumengeschmückten Gewände Hans Jürgen , den Künstler und
Erfinder in dem niedersächsischen Dörfchen Watenbüttel bei
Braunschweig , der Nachwelt zu überliefern . Hans Jürgen soll
ums Jahr 1521 (andere behaupten 1630), just um die Zeit , als
der kluge und unerschrockeneMönch Gottschalk Kruse aus dem
Braunschweiger Augustinerkloster die Reformation in der Wel-
fenstadt verkündete, in seinem Häuschen zu Watenbüttel das
Spinnrad , das so lange als das Symbol häuslichen Fleißes
Sei den deutschen Frauen gelten sollte und ohne das wir uns
die Lieblingsgestalten des deutschen Märchens oder der Goethe-
schen Dichtung — Gretchen am Spinnrocken — gar nicht den¬
ken können, erfunden haben . Hans Jürgen , von dem die Chro¬
nik berichtet, daß er große Reisen unternahm , mag in stiller
Dämmerstunde , wenn er, an der Seite den wärmen¬
den Ofen , den Frauen zusah, wie sie mühsam und
langsam mit der Handspindel (mit welcher allerdings
in manchen Ländern Europas heute noch gesponnen
wird ) hantierten , auf die Idee gekommen sein, wie eS
sich wohl am einfachsten ermöglichen laste, den Faden zu
bilden gleichzeitig mit der Aufwickelung des Garnes . Obschon
Steinmetz von Haus aus , muß er doch nn Reiche der Mechanik
ein wohlbewanderter Mann gewesen sein, denn Volkerlings
Chronik sagt, daß Hans Jürgen auch auf einem ganz anderen
Gebiete, in der „Geschützkunst" , wohlerfahren gewesen sei, was
sich vor dem Schlöffe Peine in der Hildesheimschen Stiftsfehde
gezeigt habe. Noch vielseitiger als Hans Sachs war also zwei¬
fellos Hans Jürgen , von dem übrigens das Epitaph des Bür¬
germeisters Gerhard Pawel in der Martinikirche zu Braun-
fchweig stammen soll. Dieser Arbeit verdanken wir auch ein
Konterfei von Jürgens , das auf dem vorerwähnten Epita-
phium , ganz unten , sichtbar ist. Es stellt, wie wir aus dem
Görgesschen Werke ersehen, das Porträt eines Mannes mit
scharf geschnittenen, intelligenten Gesichtszügen dar , in dem
«in paar große, schwärmerisch-gutmütige Augen wohnen . Der
Schädel ist nur spärlich behaart , die Denkerstirn erscheint daher
mehr als hoch. Das Porträt zeigt kein Alltagsgesicht, auf dem
Antlitz ruht etwas wie Schwärmerei , die an den Ausspruch
Larrieres über Kolumbus erinnert : „Alle Entdecker sind Män¬
ner mit lebendiger Einbildungskraft , die Phantasie ist daS
spezifische Element der Genialität !"

Während die Geschichte der Erfinder im allgemeinen nur
allzu reich ist an Mißgunst und Undankbarkeit der Mitwelt,

Lie u.yromr verrar wgar, oaß lym sur die Erfindung des
Spinnrades von „Einem Edeln Rate der Stadt Braunschweig
ein kleines, nicht ganz silbernes Spinnrad verehrt worden,
über ' che ihm angetane Ehre er eine große Freude empfun¬den ' :".

IN Watenbüttel, wo keine Gedenktafel die Tat des HanS
Jürgen verkündet, sondern nur ein Dorfwirtshaus „Zum
Spinnrad " die Durstigen daran erinnert, ist die Familie Jür¬
gen ausgestorben. Die Kirchenbücher, aus denen vielleicht
Näheres über die Familie zu erfahren gewesen wäre, reichen
nicht bis in die Zeit zurück, in welche man die Erfindung
verlegt.

In dem Krug zu Watenbüttel , der Anno 1616 schon den
Namen „Zum Spinnrade " führte und der ehedem Eigentum
von Hans Jürgen , soll der Meister geboren sein; andere be¬
haupten dagegen wieder , das eigentliche Geburtshaus befinde
sich nebenan , auf dem Schraderschen Grundstück, woselbst heute
noch ein Straußenei aufbewahrt wird , das Jürgen von seinen
Reisen mitgebracht haben soll. Nach der ein Spinnrad dar¬
stellenden Verzierung an dem Solzw <"-k eine« alten Stalles.

vte von vem Ersuwer yerru -̂ cn loule , yave ich vergevUch
gesucht. Sie wird dem Umbau der Stallgebäude zum Opfer
gefallen sein. Aber , ob mit oder ohne beglaubigte Wahrzeichen:
die Gcburtsstätte Hans Jürgens umweht etwas von jenem
Hauch, der uns allemal dort entgegenschlägt, wo ein erfinde¬
rischer Geist seinem Werke die Dadalosflugel goß.

Welche Augen würdest du machen, Hans Jürgen , wenn
du beobachten könntest, wie die moderne Technik deine ehr¬
würdige Erfindung in die Rumpelkammer geworfen hat ! Und
doch gilt auch für dein Spinnrad , was Buckle in der Geschichte
der Zivilisation sagt : „Die Entdeckungen großer Männer ver-
lasten uns nie ! Sie sind unsterblich !" Unsterblich durch die
Poesie, die Sage und Phantasie um das Spinnrocken gewobenhaben. . __ , .

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurs «.

100 holl. Gulden
100 franz. Franken
100 schweiz. Franken

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart , S. Aprtl . Die Börse hatte heute ivenig

Geschäft bei ziemlich behaupteten Kursen.
Produktenbörse und Marktberichte

des Landwirtschaftlichen Hauptverbandes Württemberg uud
Hohenzoller « SB.

LC. Berliner Produktenbörse vom 9. April.
Weizen Mark. 282—266; Roggen mark. 164—166; Brau¬

gerste 190- 262; Futtergerste 180—189; Hafer märk. 158 bis
168; Weizenmehl 20,60—87,80; Roggenmehl 23,75—26; Wei-
zenklete 10,25—11; Roggenkleie 10,50—11,25; Blktoriaerbsen
23- 28; kl. Speiseerbsen 19- 23; Futtererbsen 13- 19; Pe¬
luschken 17—19; Ackerbohnen 16- 1750; Wicken 20- 22.50;
Lupinen blaue 14,50—16; dto. gelbe 20—23; SeraLella neue
33—36; Rapskuchen 15—1650 ; Leinkuchen 19—1950 ; Trocken¬
schnitzel 7,26—750; Sojaschrot 16—16,60; Kartoffelflocken
15,50—16. Allgemeine Tendenz : unsicher.

Die Arbettsmarktlage.
wp. Die Entlastung des ArbettsmarkteS , die in diesem

Jahr ebenso wie im Jahre 1929 in - er ersten Hälfte des
März einsetzte, hat , wie vom Landesarbeitsamt Südwest-
deutschland mitgeteilt wird , in der zweiten Märzhälfte lang¬
same, aber stetige Fortschritte gemacht. In der Zeit vom 15.
bis 81. März verminderte sich die Zahl der bei den Arbeits¬
ämtern gemeldeten Arbeit Suchenden , denen noch keine Ar¬
beit nachgewtesen werden konnte , von rd. 187 000 auf 169 000

168,44
16,42
81,26

xoa>r«ti

«

um 18 000 Personen oder um 10 Proz . Im vorigen Jahr
belief sich die Zahl der Arbeitskräfte , die in der gleichen Zeit
wieder Arbeit gefunden haben , auf 33 000 und die Zahl der
Kräfte , die auf Vermittlung warteten , auf 159 000. In die¬
sem wie im vorigen Jahre hatten an der Entlastung des
Marktes fast ausschließlich die männlichen Berufe Anteil.
Die Erleichterung , die der Arbeitsmarkt für Frauen er¬
fuhr , war in beiden Jahren nur geringfügig . Für die
augenblickliche Situation und für die Beurteilung der wet¬
teren Entwicklung ist ferner der Ueberschuß an offenen Ar¬
beitsstellen , die noch zur Besetzung zur Verfügung stehen,
von besonderer Bedeutung . Der Umstand , daß Ende März
1929 9163 Arbeitsplätze (3646 für Männer und 5517 für
Frauen ) frei waren , während es Ende März nur 4636 (1550
für Männer und 3086 für Frauen ) sind, zeigt mit Deutlich¬
keit die Ungunst der gegenwärtigen Lage und die wenig er¬
freulichen Aussichten für die weitere Entwicklung . Der
Stand an unterstützte » Arbeitslosen war am 31. März 1930
folgender : In der verstcherungsmäßigen Arbeitslosenunter¬
stützung 14 239 Personen (11173 Männer , 8086 Frauen ). Die
Gesamtzahl der Unterstützten fiel in der Zeit vom 15. bis
81. März um 16 094 Personen oder um 12,8 v. H., von 125 590
Personen (107 554 Männer , 18 036 Frauen ) auf 109 496 Per¬
sonen (91981 Männer » 17 515 Krauen ); davon kamen auf
Württemberg 42172 gegen 50 638 und auf Baden 67 324 ge¬
gen 74 952 am 15. März 1930. Im Gesamtbezirk des Lan-
besarbeitsamts Südwestbeutschlanb kamen am 81. März
1930 auf 1000 Einwohner 215 Hauptunterstützungsempfänger.

Calwer Bkeh- «nb Schweinensarkt.
Bet dem am letzten Mittwoch stattgefundcnen Bieh - und

Schweinemarkt waren insges . 146 Stück Rindvieh , 46 Läufer¬
schweine und 818 Milchschwetne zugeführt . Bezahlt wurde
für Ochsen 1260—1480 für Stiere 880—1020 je pro
Paar , für Kühe 440—640 ^ (. für Kalbinnen 820- 500 für
Jungrtnder 195—358 je pro Stück . Für Läuferschweine
wurde 112—162 und für Milchschweine M—106 pro
Paar bezahlt.

Schweinepreise.
Buchau a. F .: Milchschweine 45—100 RM . — Backnang:

Milchschwetne 29—82 NM . — Murrhardt : Milchschweine
80—41 RM . — Obersontheim : Milchschweine 40—53 NM.
— Oberstenfeld : Milchschweine 20—37 NM . — Tuttlingen:
Milchschweine 23—45 NM . — Tettnang : Ferkel 85—40, Läu¬
fer 50—70 RM . — Waldsee : Milchschweine 37—47 RM.

Frnchtpreise.
Tuttlingen : Weizen 13—14; Gerste 9,50—10; Saatgerst«

10,60- 11; Roggen 10; Haber 856 —9.- Saathaber 9—950 RM.
— Waldsee : Haber 7,40—8; Esper 28 NM.

DU «rtllchc» ikleinhmdtllpieift dürfe» seldstxerstlndlich nicht m> de» Bdrsen- und
Grobhandeltpreifen gemefse» werden, d» für jene noch di« fs». wirtschaftliche« Ver»
kehrikosle» l« Zuschlag komme». Die Schrtstlt,.

Bergrutsch
Ans Babe » , 9. April . Ein schwerer Bergrutsch  er¬

eignete sich kurz vor der Einfahrt in den Bahnhof Wimpfen.
Durch die Erschütterungen der vorbeifahrenden Züge hatten
sich Gesteinsmasscn gelockert, dle ins Rollen kamen. Durch
sofortige Benachrichtigung der Stationslcituug konnte der
kurz darauf «intreffende Zug von Mannheim auf die dort
drohende Gefahr aufmerksam gemacht werden . Man kann
von Glück sagen, daß der Bergrutsch sich nicht ereignete , als
der Zug kurz darauf die Stelle passierte.

Bad Liebenzell
Wir beehren un«. Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am Samstag , den 12. April
193a, ln unserem elterlichen Haus«, Gasthof zum
.Waldhorn " stattfindenden

Hochzeitsfeier
sreundlichst elnzuladen.

Emil Reich
Emma Morgeneier

Kirchgang 1 Uhr

Der verehrlichen Einwohnerschaft von

mach« ich di»
daß ich da»

Mitteilung,

Bad Liebenzell
und Umgebung

des Herrn G. Wohlgemuth
übernommen habe Außer
Kolonialwaren,
Zigarren und Zigaretten
Hab« ich noch erstklassige

Ladengeschäft

ausgenommen.Es wird mein
Bestreben sein, meine werte
Kundschaft gut. reell un¬
billigst zu bedienen und bitte,
da, Herrn Wohlgemut «,
bisher geschenkte Vertrauen
auf mich übertragen zuwolle».

Textilwaren

Hochachtungsvoll
Ernst Baumann

geruchlose, wasserhellrWare
empfiehlt auch für Wieder-
Verkäufer X . Haube«

W . Dorstamt Hirsau.

BeWiz-Bttlms
Am Dienstag , den 15.

ApriklSSO . vorm . 19 Uhr
in Hirsau i« „Löwen"
au« Staatswald III Lützen¬
hardt (Echeidholz). Abt. 1
Brandhalde , 2 Kohlberg,
3 Kohlstich. 4 Kohlmittel.
5 Langriß , 6 Kohlstetgle,
7 Kohlhütte, 8 Tränkwafen,
9 Heidelbergle, 10 Tiroler-
wald , 10 Wolfsgrube . 14
Hllhnerteich,23Ulrichsacker,
13 Hohriß, 12Reichert»mad,
20 Zellerkopf, 30 Ernstmüh»
lerplatte, 21 Birkenhau , 31
ErnslmUhlerkopf, 37 Bau-
rensleiglr, 41Hint .Kutschcn-
wald, 44 Stöcke, rm Eichen:
3Aussch.;Buchen: 3Aussch.;
Nadelh . : 270 Aussch.» 12
Weyso-Aussch. Losoerzelch-
niste durchdieForstdirektion
G. f. H-, Stuttgart.

W . Forstamt Hirsau.

BeWlz-Belkaiis
Letzter Verkauf.

Am Mittwoch , den 19.
April 1930, vorm . 19 Uhr
in Oberreichenbach im
„Hirsch "ausEtaatswald IV
Birken:  Abt . 1 Bord.
Birken . 2 Hint . Birken , V
Weckenhardt:  Abt . 1
Furtwiese, 3 Torfstich, 4
Siehdichsür, 5 Herrschafts-
biegel, 6 Iudenwäldle , 9
Hardt , 10 Lachenmiß. 12
Halfl>ensalz,14Iägerhäusle,
15 Eperbrrholz , 16 Rru-
brunnen, 17 Zcilerholz, 18
Rehgrund, 19 Echwärzmiß,
22 Üb. Havelsburg , 23Ro-
tenbächle, 24 Unt. Haocls-
burg, 26 Kuchenbriickle, 27
Muckmiß, 30Üb.HVNgrund,
32Blindbachhalde,33Blind-
bergebene, 34 Schmierofen,
37 Finsterbriinnle, 38 Bock-
stall, 39 Rundweg , rm Bu¬
chen: I Echtr., 4 Aussch. ;
Nadelh : 9 Fo . Prgl . 2 m
lang, 291 Aussch. Losoer-
zeichnisse durch die Forst-
dirrktion. G.s.tz., Stuttgart.

sind eingetroffen

in Httm-M WSniMidW
große Auswahl billigste Preise

Friedrich Wetzel , Calw
Vadstratze IS.

Kohlensäuren

Dünger¬
kalk

empfiehlt

Otto Jung.
Zirka 15 Zeutne»

Ewigen Klee
hat zu verkaufen.

Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle dieses Blatter.

«MM,

Las-e-SE/ -, saEeraov
»« ««E««,««« «« »

Suche auf 15. Mat oder
1. Juni ein fleißige», ehrt.

von 18—20 Jahren , welche
in Stellung war . Gelegen¬
heit ist geboten, das Kochen
zu erlernen.

Pension Schröter,
Anterhaugstett,
b. Vad Liebenzell.

Aelter»

Person
möglichst vom Land, zur
selbständigen Führung eines
Haushalts , gesucht.

Von wem, sogt die Ge-
schästssieU« dieses Blattes.

Zuverl. sauberes Eeroirr-
fräulein s « ch1

für Sonntag » evtl, auch
Samstags.

Angebote a» di« Gr-
schästsstelle dieses Blattes.

S!eAren
MW»
Mtkllklt.

wenn Sle Ihre Giertekgwaren
beim Hersteller am Platze

weil auswärtiger Bezug die Ware
durch Fracht und Verpackung

Kkrmltll» SchüSrlk
Eicrtelgwarengeschäft Tel. 293

Reine Leigware « find aus bestem Material
hergeftrllt mit reichlichem Siznsatz
und kosten das Pfund 79 Pfg.
bei 5 Psnnd «5 Pfg.
bei 19 Pfund 92 Pfg.

Wegen Platzmangel ver- I
kaufe ich äußerst billig ein
noch gutrrhaltenr»

TafelklMtt
Wer, sagt die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

Früh-
Kartoffel
<B. allerfrvheste)

zur Saat , hat zu verkaufen.
L. Kling, Alzenberg

Moderner guterhaltener

Kinder¬
kastenwagen

zu Kausen gesucht.
Bon wem. sagt dl« Ge¬

schäftsstelle dieses Blatte».

Ein starke»

Schwein
verkauft oder tauscht gegr»

Sni-Knl«ffe!n.
Wer. sagt die Gcschäjt»«

stelle diese» Blatte».



Osterwoeke in

Vom 10. dis 19. Hprll wer6en wir

rirv » I ^ » ir 8 -i » ooLi . i . L
in cien bewährten  W ^ QdiLkr - SViricLW ^ irLri

besonders kür Ostern un 6 den 8 cku 1
. snkan  8 LeeiAnet, rum Verkauk bringen

lZesickti ^ en 8 ie unsere Lcliaufenster!

8ie wer6en kin6en, 6sK'wir in 6er z^ 6, 6em veredrlicden Publikum von Oalw
unä UmZebunZ äieses Ns ! äurek

be 8 oncjesZ ^ rjn 8 ti ^ e ? rei' 88 te 1 luriT

6er im Wiensr  LvseliniselL gemusterten Noäeüs etwas suberoräenttieb

Oünstiges ru bieten.

Oarnkau 8  k ^ ükle

k^ rieäricli Oaur

»er

> >
. Lissrsrsssrsssrsrsrrrrsrsrsrsssrr x

!i'

t kpeo -uillÄt:

Rahm -Karamell -Hasen
und Schokolade - Rahm - Hasen
eigene» Fabrikat in bekannt vorzüglicher Qualität.

Schöne Auswahl in

Marzipan -, Creme - , Nougat - u.
Schokolade - Eier -,Hasen u .dergl.
sowie Mandel - Crokan1 - Eier .mpfi-hlt

Hermann HSutzler
Bahnhosstrabe Ko « ditoret Fernspr . 216.

urrleüuns
von»saliarvaUeo
Im « laaerlielm
Hir »aaer Wie,convex.

8 «»r» » t »»8 « 12 . >kprU aerck 8ol »r»1 » xr, iS . ^ prN
je vor » 2 —k INv usclnultta ^ ».

Nssul ^ier «toS v îlUromraei ».

!Z liefen- rnils vllnieiiklilittSller
in eilen prtislsxen

rmikksü-Mtei Iilll!-tlWliriie
empkletilt

kmimill!«i>n Niilrel. vliv
pen» precker 246

Silitstak !-
Lock - Lescdrrre

<ts» beliebte Volks-
Kochgeschirr, billig,
praklikch, unvsk-
vüstlick. - - - -

Vorrätig in xroLer
^usveill  bei

( ! srl lLerrcoA
Lisenksnälung

Unterzeichneter verdaust
im Auftrag am nächsten
Dienstag , den 18 . April,
nachmittag » 2 Uhr auf
dem Platz

rMorgen HM««»
Wald
Markung Vreitendera,
In die Aufnahme kann bei
dem Verkäufer Einsicht ge¬
nommen werden.

Zusammenkunft in den
Metern.

Seitz Kübler,
Dreitenberg.

WWM ' d

Oberkollbach , den w . April 1030.

Todes -Anzeige

verwandten . Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht , dah meine liebe
Frau , unsere liebe Mutter und Tochter

Margarete Wentsch
geb . Niethammer

nach langem mit Geduld ertragenem Leiden
am Dienstag abend um lO Uhr tm Alt«
von erst 22 Jahren sonst entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenem
der Gatte : M . Äentsch,  Metzger,

mit Kind Erich:

die Mutter : Eva Maria Niethammer.
Beerdigung Freitag mittag um 2 Uhr.

Bad Liebenzell , den s . April isso.

Danksagung

Für dir zahlreichen Beweise herzlicher
Teilnahme , weiche wtt beim Hinscheiden
unsere , lieben Baters , Großvater », Bruder»
und Onkels

Georg Kem
erfahren dursten , danken wir herzlich . Herrn
Stadtpfarrer Lempp sür die trostreichen Wort «-,
den Herren Ehrenträgerb . sowie dem verehr«
lichen Kirchenchor , sür die zahlreichen Kranz«
undBlumenspendrb und allen,dir ihn zur letzten
Ruhestätte begleiteten , sei herzlicher Dank
gesagt.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Naislach , den v. April I960.

Danksagung

Für di« vielen Beweise herzlicher Lieb«
und Teilnahm » beim Hinschriden unserer
lieben Mutter

Elisabethe Luz Ww.
für dir trostreichen Worte de, Herrn Pfarrer
Moll, sür den erhebenden Gesang de»Eänger-
chor» und besonder » noch den Herren
Ehrenträgern , sowie sür die zahlreiche Leichen¬
begleitung von bah Und fern , sagen herzlichen
Dank.

. Die trauernden Hinterbliebenen.

Glauben

bsvor 81a msina Sakaup-
tungvn geprüft haben,
tob « i» «ins ktmospbtzr«
eis » Vortrausn » scbattsn.
Sie »ollen Nie Esveikibvit
baden . claS Nie Lilo « srk»
für Sie . tür Nie Lrbaltung!
unä ciis Srnsusrung Ihrer
Schuba torscdSn u. erirksn.
Ick gebe Ihnen Es-
jsgsnhoit , selbst ru ,
prüfen . Ick « srcis Sie
über sintaeks Unter
«uekungs -^ otkocion tu?
Isrrlcbtsn.
Ssacbton 8la In Ihrem
Interesse Nie tolgenäen
/kurvigen.
lnr « ischonk8nnen3isabor
oetebst

tf«r« snclen
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